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1878. 


Eine neue fociale Gefahr. 


0 „Zu Ende vergangenen Jahres, — um dieſelbe Zeit, ats die 
Perüchte über eine beabsichtigte Umkehr in der inneren deutſchen 
„olitit umgingen, — fand in Berlin eine Zuſammenkunft von 
wonſervativen Staatsmännern, Beamten, Gelehrten und orthodoxen 
ſtlichen ſtatt, welche ſich als ſtaatsſocialiſtiſche Arbeiterparthei 
enſtituirten und auch eine Wochenſchrift, den „Staatsſocialiſt“ 
N Undeten. Die neue Parthei ftellte es ſich zur Aufgabe, die Re— 
4 ham unjerer geſellſchaftlichen Zuſtände auf conſervativer und chriſt⸗ 
lier Grundlage theoretiſch und agitatoriſch vorzubereiten. Man 
dat damit den erſten praktiſchen Schritt auf einem Wege, der 
felt vom Geheimen Regierungsrath Wagener, der „freiwillig 
bien „Nordd. allgem. Ztg.“ 


emp x 
ni fohlen war: 
| Birk 

anen. 


dia Abt werden. 


| Ybodoren Zeitſchrift erſchien und den erften Anſtoß zur Gründung 
15 neuen Parthei gab, ferner der Name derſelben und der Inhalt 


dicken 
I Buches des Paſtor Todt — } 
Stöcker . % „ chriſtlich⸗ſocialen Arbeiterparthei“, wie 
fl lich neuerdings nennt, ſitzt. Pa ſto 
bt über von Worten der Gottesfurcht ꝛc, aber es enthält die⸗ 
1 ben Uebertreibungen bei Schilderung unjerer ſocialen Zuſtände 
A dieſelben Hetzereien gegen das gebildete, befigende und frei⸗ 
Sause Bürgerſhum, wie die erften beſten ſocialdemokratiſchen 
oſchüren. 
jr Die ſociale Hofprebigerparthei, welche an höchſter Stelle ſchon 
t angem für die Umkehr auf politiſchem und kirchlichem Gebiete 
hat die Auflöſung des Reichstages mit einem enthufiaſtiſchen 
b begrüßt. Hofft fie doch, daß die Neuwahlen cunfervativ 


dirt, 
Hurra 


au 
8 
Die Ganze Reihe ihrer ſpecifiſchen Anhänger durchbringen werde. 

deen diiſtlich orale Arbeiterparthei der Hofprediger beſitzt bereits 
k dei in die Wahlbewegungen einzugreifen und ſofort eiue „Ar— 
ihr erparthei“ 
* Agitationsreiien angetreten 


ug Die chriſtlichſociale Hofpredigerparthei rechnete darauf, daß 
Unterdrückung der Socialdemokratie die Arbeitermaſſen ihr 

ern n werden. Sie will Letztere allerdings zu ſtaatstreuen Bür⸗ 
EN machen, aber, wie geſagt, die gegenwärtige geſellſchaftliche 


Walen 


abel n ändern zu Gunſten der Nichtbeſitzenden, und fie rechnet 
bot, 
vn Fractionen, ja, ſchließlich ſelbſt der Regierung. 
doch e Bewegung das ſchärfſte Urtheil ausgeſprechen und ſie für 
Un gefährlicher als die Socialdemokratie erklärt. Solche Erklä⸗ 
St den aus dem Munde Einzelner beſagen jedoch gar nichts. Die 
ber ateſolcaliſten und Chriſtlich Socialen hängen an den Rockſchößen 
onſervativen, und je mehr ſich das deutſche Volk bei den 
zu stehen den Wahlen dazu berbeitäß!, Conſervativen feine Stimme 
iger en, deſto näher rückt die Gefahr eine Aenderung der bürger⸗ 
den Erwerbs⸗ und Beſitzes⸗Verhältniſſe von Staatswegen. 
but Die Monopoliſirung verſchledener Verbrauchsartikel kann ganz 
ange r den erſten Anfang einer „friedlichen“ ſozialen Umwälzung 
pe en werden. Die Conſervativen find aber bekanntlich aus⸗ 
808 dem Monopoliſirungsplane ergeben. 
dultedas beſitzende deutſche Bürgerthum und die zu ihm haltenden 
ber, lla en können ihre materiellen und geiſtigen Intereſſen nicht 
elt „wahren, als wenn ſie am Programme der politiſchen Frei⸗ 
(4 nd an den Partheien, welche dieſes verfechten fefthalten, 
don e der Demagogie widerſtehen, gleichviel ob fie von oben oder 
f te janten kommt, und gleichviel, ob fie ſich in ein politiſches, ein 
ü ſes oder ein ſociales, Gewand hüllt. 


Tagesüberfidt. 
. Midi balbamtliche „Karlsruher Zeitung“ bringt unterm 11. 
95 folgende, allem Anſcheine nach autorifirte Auslaſſung: 
Antrag auf Auflöſung des Reichstages war, wie wir 
nommen, in bundesräthlichen Kreiſen nicht ohne Bedenken auf⸗ 
daß zunen worden. Auch die badiſche Regierung hätte gewünſcht, 
’ dung der bisherige Reichstag einberufen worden wäre, in 
lein wmabme. daß es jetzt den verbündeten Regierungen gelungen 
le Made. ſich mit einer großen Majorität des Parlaments über 
duet rn nahmen zu verftändigen, welche zur energiſchen Bekämpfung 
% Gru er erſchreckendſten Weiſe wiederholt zu Tage getretenen, 
ende udlagen der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung zer⸗ 
werten lebels unabweistid geboten find. Nur wenn wider 
ann wü auf dieſem Wege nicht zum Ziele zu gelangen wäre, 
I MBDe man den Zeitpunkt für gekommen erachten, den jetzi⸗ 


3 und aud vom Privatdozenten 
ene Dühring in einer in Wagner's Auftrag abgefaßten Broſchüre 
N Der Staat, die Regierung, die Conſervativen 
uſſen ſich der ſocialiſtiſchen Bewegung bemächtigen und durch 
Ungsvolle ſociale Reformen ſich die Bewegung, die Arbeiter: 
li, e dienſtbar machen, um fie nöthigenfads auch gegen die 
en tralen und demokratiſchen Beſtrebungen in's Feld führen zu 
al Der Socialismus iſt ganz gut, nur muß ihm das radi⸗ 
ges bolitiſche Gewand abgenommen, er muß politisch conſervativ 
Das war der Refrain ſo manchen Leitartikels 

„Freiwillig offiziösſen“ Blattet. Daß die neue ſtaatsſocialiſtiſche 
nüceiterparthei wirklich ſocialiſtiſche Reſormpläne hegt, das beweiſt 

nur die betannte Schrift des Staatsminiſters a. D. Dr. 

affle „die Ouinteſſenz des Socialismus“, die zuerſt in einer 


ereinsorgans, ſondern es beweiſt dies auch der Inhalt des 
der neben Hofprediger 


Das Buch des frommen Paſtors 


fallen und eine ihr gewogene Mehrheit ſchaffen, ja daß fie 


anſehnlichen Agitationsfonds und hat beſchloſſen: Mit aller 


zu begründen, Mehrere ihrer Redner haben bereits 


uf die Unterſtützung der Ultramontanen und der — conſer⸗ 
| Der frei⸗ 
bead ative Graf v. Bethuſy Hue hat zwar gegen die chriſtlich⸗ 


gen Reichstag aufzulöſen und an die Nation zu appelliren. Wenn 
gleichwohl auch die badiſche Regierung ſchließlich dem Antrag auf 
ſofortige Auflöſung ihre Zuſtimmung nicht verſagt hat, ſo iſt dies 
nach der von ihr ſtets inne gehaltenen freiſinnigen und nationa⸗ 
len Richtung nicht in der Abſicht, der Einführung einer reactio- 
nären Wendung in der deutſchen Politik zu dienen, ſondern nur 
in der Erwägung geſchehen, daß der deutſchen Vormacht und dem 
leitenden Staatsmanne in einer hochgeſpannten Lage die dringend 


verlangte Anwendung einer verfaſſungsmäßigen Maßnahme 
nicht verſagt werden könne. Die der freiſinnigen Richtung 
feindlich gegenüberſtehenden Part heien ſcheinen allerdings in 


der Auflöſung und bevorſtehenden Neuwahl 
tages bereits das Anbrechen ihrer Aera zu erblicken. 
giebt ihnen aber ſchon der ausgeſprochene Zweck des Bundesraths⸗ 


Allg. Ztg.“ folgende Bemerkung hinzu: 


gegeben haben würde. Unmöglich können darunter die Partheien 
verſtanden ſein, welche am 24. Mai mit den Bundesregierungen 
im Einklange geſtimmt haben.“ 


ſtimmungen dieſer Partheien zurückgegangen werden, dann könnten 
wir mühelos eine recht lehrreiche Liſte der vielen Fälle aufſtellen, 
wo Coſervative in der Stunde einer großen Staatskriſis mit den 
geſchworenen Gegnern der Regierung brüderlich zuſammengingen 

In der That, wer ſich in dieſer bewegten Zeit, in der alle 
nichtsnutzigſten Elemente des Staates von oben und von unten 
her aufgeregt werden, den Kopf kühl erhalten hat, der muß den 
tiefen Ekel mit empfinden, welcher aus der obigen wahrhaft frei⸗ 
ſinnigen Kundgebung der badiſchen Regierung über die von den 
conſervativen Partheien vorgenomme abſcheuliche „Fructificirung“ 
des Attentats und der lebhafteſten, herzlichſten Theilnahme ſich 
erkenntlich macht, mit welcher die ganze Nation dem geliebten grei⸗ 
ſen Kaiſer huldigt. 

Wir leſen jetzt täglich von Majeſtätsbeleidigungsprozeſſen, 


müſſen. Dieſe Leute erhalten vom Gericht die verdiente Strafe, 
auf welche 
deren zur Warnung. Die größte und ſchamloſeſte Majeſtätsbelei⸗ 


digung aber wird in dieſer Wahlzeit von dem Theil der conſer⸗ 
vativen Parthei getrieben, welcher das Attentat in der vorbezeich⸗ 


neten Weiſe außnügt. Dieſe Majeſtätsbeleidigung hat berechtigten 


zur Verhandlung zu kommen. Möge die Nation das Urtheil fin. 


den, welches dieſen immer auf der Lauer liegenden Reactionären 
gebührt, denen jedes Mittel gerecht iſt, um den weißen Schrecken 


über das Land bringen und in der allgemeinen Aufregung ihren 
Partheinutzen dann deſto beſſer und ungeftörter einheimſen zu 
können. 

Möze das Volk ein weiſer Richter fein! Es ſtand wohl noch 
ſelten vor einer ſo bedeutungsvollen Entſcheidung, wie derjenigen, 
welche es am 30. Juli zu fällen haben wird! 


Wie wenig die Socialdemokratie verdient, mit Glacéehand⸗ 
ſchuhen behandelt zu werden, zeigt ſchon der Terroismus, den die 
Organe jener „Parthei* anwenden, um die öffentliche Meinung 
einzuſchüchtern. Die „Berliner Fr. Prefje* fagt, ſie hebe ſich als 
Material für die Zukunft die „verläumderiſchen“ Blätter auf und 
ſtreiche die Namen der Redacteure beſonders dick an, d. h. alſo: 
wenn wir einmal die Macht haben, dann wollen wir an Allen, 
die uns jetzt bekämpfen, Vergeltung üben, — mit Petroleum, 
Strick, Revolver oder Flinte bleibt natürlich unentſchieden! In ei⸗ 
ner öffentlichen Verſammlung ſagte ein Führer der Socialdemokta— 
ten: „Die Bourgeoifie wird zittern am Abend des 30. Juli!“ 
Nun, das deutſche Volk wird ſich hoffentlich nicht einſchüchtern 
laſſen, ſondern es wird aus dieſen Kundgebungen die Lehre ziehen, 
daß es ſich ganz gewiß an den Strick oder ans Meſſer liefert, 
wenn es gegenüber der raſtloſen Arbeit der Umſturzmänner in 
Läſſigkeit verharrt. 

Ueber den Antrag Preußens wegen Veranſtaltung einer Un. 
terſuchung über die Lage der deutſchen Eiſeninduſtrie haben der 
III. und IV. Ausſchuß des Bundesraths unter dem 9. April d. 
J. gedruckten Bericht vorgelegt. Seitdem iſt die Angelegenheit, 
insbeſondere wegen der in Anregung gekommenen Ausdehnung der 
Unterſuchung auf andere Induſtriezweige, von den Ausſchüſſen 
nochmals in Erwägung gezogen worden. Nach dem Ergebniſſe 
dieſer wiederholten Berathung hat der Bundesrath in feiner Pte, 
narfigung vom 1. Juni mit Stimmenmehrheit beſchloſſen: 

1) von Reichswegen eine Unterſuchung über die gegenwärtige 
Lage a) der deutſchen Eiſeninduſtrie, insbeſondere mit Bezug auf 
die Rückwirkungen der ſeit dem Jahre 1873 eingetretenen Zoll⸗ 
veränderungen, ſowie b) der geſammten deutſchen Baumwollen⸗ 
Induſtrie, alſo Spinnerei, Weberet und Druckerei, namentlich in 
Berückſichtigung der veränderten Sachlage, welche durch den An 


des Reichs, 
Dazu 


beſchluſſes keine Berechtigung, und grade darum dürfte auch die 
oberſte Leitung des Reiches erwarten, daß dem von ihr einge⸗ 
brachten Vonſchlage keine der verbündeten Regierungen ſich wider⸗ 
ſetzen und damit ihren Abſichten mit Mißtrauen begegnen werde. 

Dieſer eben fo verſtändlichen wie von recht natzonalem Geiſte 
durchdrungenen Erklärung ſetzt die deutjchsconfervative „Nordd. 


„Als eine dankenswerthe Ergänzung würde es wohl zu be⸗ 
trachten geweſen ſein, wenn das Organ der badiſchen Regierung 


unverweilt über die nach ſeiner Auffaſſung „der freiſinnigen Rich. 
tung feindlich gegenüberſtehenden Partseien“ genauere Andeutungen 


Warum würde denn das unmöglich fein? Soll auf die Ab- 


welche gegen verkommene Glieder der Geſellſchaft geführt werden 


erkaunt wird ihnen zur Sühne und Beſſerung, An⸗ 


Anſpruch darauf, vor dem Richterſtuhle der geſammten Nation 


ſchluß von Elſaß⸗Lothringen an das deutſche Zollgebiet geſchaffen 
worden iſt, ſowie der Leinen⸗Induſtrie zu veranſtalten. 2) Dies 
ſelbe je einer von dem Bundesrath zu ernennenden, aus je fünf, 
beziehungsweiſe hinſichtlich der Baumwollen⸗ und Leinen⸗Induſtrie 
aus ſieben Mitgliedern beſtehenden Commiſſion mit der Maßgabe 
zu übertragen, daß das von dieſen Commiſſionen aufzuftellende 
Programm für die Aufnahme der Enquete dem Bundesrath vorge⸗ 
legt werde. 

Der Bevollmächtigte für Hamburg erklärte in der Vorausſe⸗ 
bung zuzuſtimmen, daß in die Commiſſion auch eine mit den Ver⸗ 
hältniſſen des deutſchen Eiſenhandels bekannte Perſönlichkeit ger 
wählt werde, um Sorge tragen zu können, daß bei der Unterſu⸗ 
chung neben den Intereſſen der Eiſeninduſtrie auch diejenigen 
des Eiſenhandels gebührende Berückſichtigung finden. 

Anträge des königlich bairiſchen Bevollmächtigten: 

die Unterſuchung auch auf die übrigen in dem vorſtehenden Be⸗ 
ſchluſſe nicht berückſichtigten Zweige der Textilininduſtrie oder 
eventuell doch auf die Wollinduſtrie auszudehnen, 

fanden nicht die Zuſtimmung der Mehrheit. 


Wie zum Untergange des „Großen Kurfürſten“ aus Rotter⸗ 
dam telegraphiſch gemeldet wird, gab nicht eine norwegiſche, ſon⸗ 
dern eine bolländiſche Bark Namens „Friſia“, die jetzt in Harlin⸗ 
gen liegt, den Hauplanlaß zu dem Unglück des „Großen Kur⸗ 
fürften‘. Capitän Broswyk von der „Frſia“ theilte einem nach 
Harlingen geſandten Correſpondenten des „Berliner Tageblatt“ 
über feine Beobachtungen während des Unglückfalles wortlich Fol⸗ 
gendes mit: Am Freitag, den 31. Mai, Morgens 9 Uhr kreuzle 
ich des niedrigen Oſtwindes wegen nahe bei Folkeſtone, als ich 
drei, die deutſche Flagge führende Kriegsſchiffe bemerkte. Ich ſah 
faſt zu gleicher Zeit, daß zwei Schiffe dem meinigen ausweichen 
wollten, und im ſelben Moment „König Wilhelm“ gegen „Gro⸗ 
ßer Kurfürst“ anfahren. „König Wilhelm“ gab augenblicklich 
Kontredampf und ging zurück, während der „Kurfürſt“ unglaubs 
lich raſch auf eine Seite fiel und ſank. Durch das Ausgehen 
der Feuer wurde kochend und ſchäumend die Stelle des Unfalles 
bezeichnet. Broswyk ſchreibt das raſche Sinken dem Offenſtehen 
der meiſten Luken zu, die in der Geſchwindigkeit nicht mehr konn⸗ 
ten geſchloſſen werden. „Wilhelm“ und „Preußen“ ſetzten unver⸗ 
züglich Rettungsboote aus, denen, ſowie auch den anweſenden 
Fiſcherbooten, die Rettung vieler Schiffbrüchiger gelang. Weil 
ich auch das Sinken des „Wilhelm“ erwartete, ſo offerirte ich die⸗ 
ſem Hülfe, die aber von dem Capitän mit Dank abgelehnt wurde. 
Nachdem die „Friſia“ verſchiedene Extrinkende gerettet, verfolgte 
ſie ihren Kurs. Wem die Schuld des Unfalles zuzuschreiben iſt, 
vermag ich nicht anzugeben, weil unter einander gewechſelte Si⸗ 
znale mir unbekannt waren und der Abſtand zu groß, um Kom⸗ 
mandorufe zu verſtehen. Ich vermuthe, daß das Steuerruder in 
Desorde war und nicht gehorcht hat. Eine Schilderung in den 
London News“ iſt fait wahrheitsgetreu.“ Soweit die Ausſagen 
des holländiſchen Capitäns. Morgen ſegelt Capt. Broswyk mit 
Ladung nach Schweden. 


Auff dem Kongreß ſcheint die Annäherung und Verſtändi⸗ 
gung zwischen Oeſterreich und Rußland doch größeren Schwierig ⸗ 
keiten zu begegnen, als allgemein angenommen wird In ruſſiſch 
diplomatiſchen Kreiſen iſt man nicht wenig verwundert, daß, 
nachdem Rußland als Conceſſion die Zweitheilung Bulgariens an 
England zugeſtanden, ſeitens der öſterreichiſchen Staatsmänner 
auch gegen dieſe Forderung Rußlands Einſpruch erhoben wird. 
Die ruſſiſchen Staatsmänner erklären, dieſe bulgariſche Frage 
müſſe jetzt ſo geregelt werden, daß Rußland nicht immer Gewehr 
bei Fuß zu ſtehen brauche und alle zehn bis zwanzig Jahre einen 
Krieg zu gewärtigen habe. Die Hauptentſcheidung hierüber liegt 
in den Händen der engliſchen Staatsmänner, und von Lord 
Beaconsſields Entſcheidung hängt ſehr viel ab. Die ruſſiſchen 
Diplomaten ſcheinen etwas mißtrauiſch geworden zu ſein, da viel 
von einer vollkommenen Entente zwiſchen England und Oeſterreich 
geſprochen wird. 

Im Laufe des geſtrigen Tages iſt ſeitens Englands und 
Oeſterreichs an die Vertreter Rußlands beim Kongreß das Ver⸗ 
langen geſtellt worden, den Rückzug der ruſſiſchen Truppen von 
San Stefano und zwar bis Adrianopel anzuordnen. Dieſes Ver⸗ 
langen iſt ſogar mit einer gewiſſen Preſſion geſtellt worden. Die 
ruſſiſchen Bevollmächtigten entgegneten indeß, daß eine ſolche Zur 
rückziehung der Streitkräfte aus zwei Gründen unthunlich erſcheine. 
Erſtens iſt die Verpflegung der Truppen bei San Stefano viel 
leichter und bequemer, als bei Adrianopel zu bewerkſtelligen, und 
zweitens find die ſanitären Vechältniſſe ebenfalls am erſtgenannten 
Orte bedeutend günſtiger. Man bezweifelt, daß dieſe Argumente 
Rußlands für durchſchlagend erachtet und von Erfolg begleitet fein 


werden. 


Die geplante internationale Maßregelung der Socialdemokra⸗ 
tie wird an Englands Widerſtand ſcheitern, das ſich nicht leicht 
aus feinem Konzept bringen läßt und es mit feiner magna charta 
ernſt nimmt. Aus London wird nämlich offiziös telegraphirt: 
Wenn in der fremdlän diſchen Preſſe von zu erwartenden Beſchlüſſen 
des Congreſſes in Bezug auf von allen Mächten gemeinſam zu 
ergreifende Maßregeln gegen die Socialdemoktatie die Rede iſt, 


ſo möchte hier eine Täuſchung zu Grunde liegen. Es iſt, ganz 
abgeſehen von der Schwierigkeit der Materie, für Großbritannien 
ſchlechterdings unthunlich und unmöoͤglichſich irgendwie nach aus ⸗ 


= 4: 
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wärts zu einer beſtimmten Behandlung innerer Angelegenheiten 
zu verpflichten. Es wird das ſicher nicht ausſchließen, daß die 
gegenſeitigen Hülfsleiſtungen, welche ſich die Polizeibehörden im 
dienſtlichen Iniereſſe zu leiſten haben, enzliſcherſeits gern gewährt 
werden. 


fand man ſeine Pferde und ſeinen Wagen am Ufer ſtehen, ohne 
ihn ſelbſt zu finden. 

Danzig, 16. Juni. Der Hauptmann v. Flotow, bisher 
Subdirector der Gewehrfabrik zu Spandau, iſt zum Direetor und 
der Premier-Lieutenant Klopſch vom Grenadier-Regiment Nr. 5 
zum Directions-Aſſiſtenten der biefigen Gewehrfabrik ernannt. 


Der pariſer „Figars“ erzählt unter wenig verbindlichen Kom⸗ 
mentaren für den General⸗Kommiſſar der Weltausſtellung, daß 
Herr Krantz den Marſchallpräſidenten die Abonnementskarte für 
den Weltausſtellungsbeſuch, wie jeden anderen profanen Beſucher 
habe bezahlen laſſen und der Marſchallpräſident mußte auch wie 
jeder andere Sterbliche feine Abonnementskarte mit einer abgeftem- 
pelten Photographie zur Rekognoszirung verſehen, während die 
Deputirten und Senatoren der Linken freien Eintritt haben. — 
Der Herzog von Aoſta hat an die Schweſter des verſtorbenen 

Marſchall Baraguay d'Hilliers ein theilnabmsvolles Kondolenzſchrei. 
ben gerichtet, in welchem er auf die Theil nahme des Marſchalls 
an dem italieniſchen Kriege von 1859 Bezug nimmt. — Die 

Leichenparade Georgs V. wird hier am Dienſtag abgehalten werden, 
der Prinz von Wales wird ſeinen Aufenthalt deshalb verlängern 
und ſämmtliche europäiſche Souveräne werden bei der Geremonie 
ſich repräſentiren laſſen. Das Bahrtuch wird von hohen Würden- 
trägern des hannoverſchen Hauſes, unter Andern vom Baron 
v. Münchhauſen und dem ultramontanen Reichstagsabgeordneten 
Windthorſt getragen werden. — General Gallifet wird zum Kom— 
mandeur des 13. Korps, deſſen Stab in Clermont ſteht, ernannt 
werden. Die Journale erinnern daran, daß bereits im Jahre 1870 
in Tours der Marſchall Mae Mahon die Generale Gallifet und 
Chaney an Gambetta empfohlen habe. — Gambetta wird bei 
Gelegenheit eines Bankets, das am 24. d., dem hundertjährigen 
Geburtstage des republikaniſchen Generals Hoche, in Verſallles 
ftattfinden ſoll, eine große militäriſche Rede halten. 


Joc ales. 


Thorn, den 17. Juni 

— Der Oberpräfident von Westpreußen, Staatsminiſter Dr. Achenbach 
Exc. traf in Begleitung des Regierungspräſidenten, Herrn von Flottwell 
aus Marienwerder und des Oberpräſidialrathes Halbey geſtern früh 
hier ein und ſtieg im Victoria⸗-Hotel ab. Vormittags um 11 Uhr ließ 
er ſich im Sitzungsſaale die Mitglieder des Magiſtrats und der Han⸗ 
delskammer vorſtellen, mit denen er ſich in leutſeliger Weiſe unterhielt. 
Nachmittags fuhr Se. Excellenz nach Gronowo und ſetzte heute früh über 
Culmſee ſeine Reiſe nach Culm fort. 

— Der commandirende General des II. Armeecorps, Hann von Weyhern 
Excellenz traf am Sonnabend Abends hier ein und ſtieg im Hotel Sans⸗ 
ſouci ab. Ein ihm gewidmetes militäriſches Ständchen hatte ſich Se. 
Excellenz verbeten. Heute, am Montag früh infpieirte er das 8. Pom⸗ 
merſche Infanterie-Regiment Nr. 61 auf dem Liſſomitzer Felde im 
großen Exereitium und Schießen im Bataillon. 

— Angeſichts der bevorstehenden Wahl bitten wir alle Freunde unſerer 
Zeitung recht dringend, uns alle auf die Neuwahlen bezügſichen Kund⸗ 
gebungen in ihrer Umgebung, Beſchlüſſe der Wahlcomités, über die öffent⸗ 
liche Stimmung u. ſ. w. zugehen zu laſſen. Wir rechnen in dieſer Bezie⸗ 
hung im Intereſſe der deutſchen liberalen Sache auf die thätige Unter⸗ 
ſtützung aller unſerer Leſer und politiſchen Genoſſen. 

— der Keichs tagsabgeordnete für den Wahlkreis Thorn-Kulm, Herr 
Kreisgerichtsrath Dr. Gerhard erſtattete geſtern vor einer durch das 
Wahleomité einberufenen Verſammlung im Volksgarten einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die letzte Reichstagsſeſſion. 

Namens des Comités eröffnete Herr Profeſſor Dr. Hirſch die Ver⸗ 
ſammlung. Er wies darauf hin, daß die geſtrige Einberufung die vor⸗ 
letzte Pflicht des Wahlcommités geweſen ſei, welcher die letzte, die Ein⸗ 
berufung einer Wählerverſammlung zur Wahl eines neuen Comités, fol⸗ 
gen werde. 

Die Verſammlung wählte hierauf durch Acelamation Herrn Stadt- 
rath Lambeck zum Vorſitzenden, welcher ſofort dem Abgeordneten das 
Wort gab. Herr Dr. Gerhard: M. H. Unter erſchütternden Zeitum⸗ 
ſtänden, unter dem Eindrucke empörter Entrüſtung über die Schandthat 
zweier Buben, welche den deutſchen Namen mit Schande bedeckt haben, 
ergreife ich das Wort. Sie alle, meine Herren, haben öffentlich und in 
vertrautem Kreiſe der Entrüſtung über dieſes Verbrechen und Ihrer 
Liebe für Kaiſer und Reich bereits Ausdruck gegeben. Geſtatten Sie 
heute, wo wir hoffen dürfen, daß das gefährdete Leben des geliebten 
Heldengreiſes, unſeres Kaiſers Wilhelm, erhalten bleibe, auch mir, Ihrem 
Reichstagsboten, hier dem Wunſche Ausdruck zu geben, daß Gott dieſes 
theure Leben noch lange erhalten möge und ſtimmen Sie mit mir in den 
Ruf ein: 

Se. Majeſtät, unſer Kaiſer und König, er lebe hoch. — Dreimaliges 
donnerndes Hoch. — 

Die Erſtattung eines Rechenſchaftsberichtes wird einem jedem Abge— 
ordneten in hieſiger Gegend ſchwer werden, da er nicht Candidat einer 
beftuamten Parthei, ſondern der ganzen Nationalität iſt. Denn nur 
bei einmüthigem geſchloſſem Zuſammenſtehen aller deutſchgeſinnten 
Männer iſt es möglich, den polniſchen Gegencandidaten aus dem Felde 
zu ſchlagen. 

Da ich bei der Abſtimmung demnach nicht jeden Einzelnen meiner 
Wähler befriedigen konnte, mußte ich mich nach der politiſchen Richtung der 
Majorität meiner Wähler fragen. Und da habe ich mir wohl mit Fug 
und Recht ſagen dürfen, daß der Wahlkreis Thorn⸗Culm ein Hort des 
Liberalismus iſt. Den Beweis liefern die Wahlen zum Abgeordneten— 
bauſe, welche einen Abgeordneten zur Fortſchrittsparthei, Herrn Dr. Ber⸗ 
genroth, und einen ſolchen zur nationalliberalen Parthei, Herrn von Loga, 
entſandten. 

Ich ſetzte mich daher in die Mitte dieſer heiden Fractionen und 
ſchloß mich der Gruppe Loewe an, ſo daß ich, ohne an die eine oder 
andere Fraetion gebunden zu fein, meinem perſönlichen Urtheil Spiel⸗ 
raum vorbehielt. Mit dieſer Gruppe bin ich allzeit beſtrebt geweſen, 
die Intereſſen des Volkes unerſchrocken zu wahren. 

Die erſte Vorlage der letzten Seſſion war der Etat. Wiederum 
ſtellte die Regierung dem Reiche die Zumuthung, zur Deckung eines 30 
Millionen-Deficits eine Anleihe aufzunehmen. Aber wie die liberalen 
Partheien durch weiſe Sparſamkeit im Vorjahr einer gleichen Deficitanleihe 
von 25 Millonen vorgebeugt hatten, haben ſie durch Abſtriche 24 von 
den drohenden 30 Millionen gedeckt und auch für die übrigen ſechs 
Millionen Deckung geſchafft, ſo daß durch die Thätigkeit der liberalen 


Aus der Provinz. 


Schonſee, 16. Juni. Hier hat ſich ein Druiden-Hain ge⸗ 
bildet, welcher ſich Copernicus⸗Hain nennt u. für den in Weſtpreu 
ßen gilt Der Zweck des Ordens ift} Bethätigung und Förde⸗ 
rung der Bruderliebe, der gemeinſchaftliche geiſtige Verkehr aller 
feiner Mitglieder und die Fürſorge für die kranken und nothleiden⸗ 
den Brüder im geeinigten Orden bis an das Grab, und die 
Sorge für die Wittwen und Waiſen noch über dieſes hinaus. 
Das religiöfe Glaubensbekenntniß iſt nicht Sache der Druiden, um 
fo mehr aber die aus dem Weſen wahrer Religioſität geborene Hu⸗ 
manität. Außerdem hat ſich der Hain einer Wittwen⸗ und Wai⸗ 
ſen⸗Kaſſe angeſchloſſen, weiche nach dem Ableben eines jeden gut⸗ 
ſtehenden Mitgliedes, der Wittwe oder den Erben ſpäteſtens 2 
Tage nach dem Sterbetage 1200, „Ar auszahlt, gleichviel ob 
die Hinterbliebenen deſſen benöthigt find oder nicht. Die Beiträge 
dazu find mäßig und freiwillig. 

Dieſer Hain zählt bereits 15 Mitglieder, den beſſeren Stän- 
den angehörig, und hat auch bereits mehrere Anträge auf Ein- 
führung neuer Mitglieder in denſelben angemeldet erhalten. Wir 
wünſchen dem neuen Bunde von Herzen eine kräftige Entwicke⸗ 
lung und dauerndes Beſtehen, damit er zum Wohle der Mitmen⸗ 
ſchen und insbeſondere feiner Brüder auch ſeinen Zweck erfülle. 

Die hieſigen wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagten Perſonen 
ſind von dem Gerichtshof freigeſprochen worden. 

Graudenz, 16. Juni. In dem Curſus der königl. Turn⸗ 
lehrer⸗Bildungeanſtalt zu Berlin während des Winters 1877/78 
haben nachgenannte Lehrer das Zeugniß der Befähigung zur Leie 
tung der Turnübungen an öffentlichen Unterrichtsanſtalten erlangt: 
Chuchra, Elementarlehrer zu Gehſen, Kreis Johannisburg; Con- 
rad, Elementarlehrer zu Graudenz; Haak, Elementarlehrer zu 
Wangerau, Kleis Graudenz; Holzlöhner, Seminar Hilfslehrer zu 
Angerburg; Zimmermann, Elemenkarlehrer zu Rhein, Kreis Lötzen. 

Pr. Stargard, 16. Juni. In der Umgegend iſt kürzlich 
durch Hagelfall bedeutender Schaden angerichtet. Auf dem Gut 
Niedamowo bei Neu-Palleichken iſt ein großer Theil der Winter 
ſaaten total zerſchlagen, ferner wurden betroffen die Dörfer Gr. 
Linewo, Wyſchin, Kgl. Boſchpohl und noch einige andere. 

Marienburg, den 16. Juni. Das Schanzenterrain iſt nun 
endlich factiſch in den Beſitz der Stadt übergegangen und zwar 
fand am letzten Sonnabende die gerichtliche Auflaſſung flat. Es 
ſoll demnächſt ſchleunig mit der Planirung der Schanzen vorge: 
gangen und die Arbeiten ſollen dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden, zu welchem Zwecke bereits zum 21. d. Mis. Termin an 

eht. 
si Schöneck, 16. Juni. Der Müblenbefiger Stiefel aus Scha 
drauer Mühle iſt wahrſcheinlich in der Ferſe ertrunken, wenigſtens 
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Eleanor. 


erhielt er zur Antwort, daß der Liegende betrunken jei, ſich aber 
gleich erheben u. weiter gehen werde. Nicht zufrieden mit die er Aus— 


Roman funft, hatte der Mann ſich vollſtändig angekleidet und war in's 
von Mary Dobson. Freie geeilt, wo er nur noch einen Hut in dem hohen Graſe fand, 
(Fortſetzung.) und daraus ſchloß, daß man ihm die Wahrheit geſagt, um ſo mehr, 


da er am folgenden Morgen von keinem beſonderen Ereigniſſe im 
Dorfe horte.“ i 

„Und was entdeckten Sie ſonſt noch in Carrisford?“ 

„Dies war Alles, was ich erfuhr!“ 

„Und doch verbargen Sie mir dies, als Sie mich in Glas⸗ 
gow aufſuchten? Waren Sie vielleicht gar der Anſicht, ich konnte 
meinen Bruder umgebracht haben?“ 

Ein Anderer, als Monſieur Billard, der eine bewunderungs— 
würdige Faſſung und Selbſtbeherrſchung beſaß, hätte gewiß durch 
ſeine verlegene Miene verrathen, daß dies allerdings im Anfang 
ſeine Meinung geweſen, er jedoch entgegnete lebbaft: 

„Wie wäre das möglich, Monſieur Hope! Nachdem Sie Ih- 
ren Bruder kaum wiedergeſehen, ſollten Sie ihn ermordet haben? 
Nein, wahrlich! einen ſolchen Argwohn konnte ich nie hegen!“ 

„Aber Sie beſchuldigen doch die Familie Relydale, ein junges 
Mädchen ſogar — —“ 

„Miß Relydale — ſie wußte Alles und haßte meinen armen 
Freund ganz wie ihr Vater. Diefen Morgen hat fie ihm in 
einem Briefe mitgetheilt, daß Sie in ihrer Beſorgniß über Ihres 
Bruders Abweſenheit viele Fragen an ſie gerichtet hätten, denen 
fie kaum noch hätte ausweichen können, und daß —“ 

„Kein Wort mehr, Monfieur Villard, denn ich habe kein 
Recht zu erfahren, was Miß Relydale an ihren Vater geſchrieben! 
Wie aber ſind Sie in den Beſitz dieſes Briefes gekommen?“ 


38. Capitel. Der Spion. 

Nach diefer Mittheilung des Franzoſen trat eine augenblid» 
liche Pauſe ein. Zu ſeinem Erſtaunen nahm er jedoch wahr, daß 
dieſelbe auf ſeinen Gefährten nicht die erwartete Wirkung hervor⸗ 
gebracht. Dagegen hatten Archibald Hope's Züge einen finſteren, 
faft drohenden Ausdruck angenommen, und mit anſcheinend ruhiger 
Stimme fragte er: 

„Sie haben da eine ſchwere Anklage ausgeſprochen, wo ſind 
Ihre Beweiſe?“ 

„O! die habe ich, die ſind in meinen Händen“, entgegnete 
Villard, „und ſie zeigen mir deutlich, wo die Schuldigen ſind! 
— Mrs. Relydale war ſchon ſeit Jahren von nicht eben vortheile 
hafter Seite bekannt; ihr Gatte hatte ſich an einem Complott 
gegen die Regierung betheiligt, wofür ihm jahrelange Zuchthaus⸗ 
ſtrafe in Ausſicht ſtand, wenn er entdeckt wurde. Durch einen Zu⸗ 
fall gelang Ihrem Bruder dieſe Entdeckung die Richard Relpdale 
in ſeine Gewalt lieferte, und wenn er ihn aus beſonderen Grün⸗ 
den auch nicht anzeigte, ſo durfte Letzterer doch nicht wagen, die 
franzöſiſche Hauptſtadt zu verlaſſen. Als nun aber Ihr Bruder 
dieſen Sommer nach England reiſte, folgte ihm nach kurzer Zeit 
Richard Relydale; ſie begegneten ſich an dem erwähnten Abend in 
Cartisford und — die That war geſchehen.“ 

„Sie waren alſo erſt in Carrisford, ehe Sie zu mir kamen, 
Monſteur Billard? fragte Archibald Hope in ruhigem Tone, „und 
erfuhren dort dieſe Ereigniſſe?“ 

„Ja, ich war dort, und erfuhr dort von einem Landmanne, 
daß er in jener Auguſtnacht unter feinem Fer ſter laut und heftig 
reden gehört, worauf er daſſelbe geöffnet und hinausgeblickt hat. 
Er bemerkte, wie ein Mann ſich über einen anderen beugte, der 
auf der Landstraße lag. Nachdem er ſich erkundigt, was geſchehen, 


— 


alten Baron, der ihn zur Poſt bringen ſollte, was ich durch ein 
Geſpräch, das ich mit ihm anknüpfte, von ihm erfuhr. 
irgend einem Vorwande führte ich ihn in ein Wirthshaus, ließ 
ihm zu trinken geben, und als er eingeſchlafen, nahm ich ihm den 
Brief ab — —“, 

„Elender!“ rief Archibald Hope mit zornfunkelnden Augen, 
das haben Sie gewagt? Wiſſen Sie auch, daß Sie dadurch un⸗ 


doch bei der modernen Entwickelung des Verkehrs den von religiöſen Ein? 


„Ich traf vor kaum einer Stunde einen Diener von dem 


Unter 


Partheien dem Lande abermals eine ſchwere Anleihe erſpart blieb. 
Geſtatten Sie mir kurz einige fernere Geſetze zu berühren, wel 
ſämmtlich von weſentlichem Nutzen für das Reich waren, aber ohne Dr 
zug auf die gegenwärtige innere Lage. Es find dies: die Auslieferungs 
verträge mit verſchiedenen Ländern, die Verlängerung der Militaircon 
vention mit Waldeck, die Handelsconvention mit Rumänien, die Erb“ 
hung des Ehrenſoldes für die Inhaber des eiſernen Kreuzes, das Geſ. 
betreffend die Ueberführung von Eſſig in die Steuerconventionsgebiete⸗ 

Wichtiger, als dieſe Geſetze war für die innere Lage das Gefet über 
die Stellvertretung des Reichskanzlers, da aus den Stellvertretern den 
einzelnen Reſſorts wohl ein Reichsminifterium hervorgehen kann. 
Von tiefeinſchneidender Bedeutung für unſer wirtbſchaftliches Leben wal 
das Tabaksſteuergeſetz. Von Allen wurde der Tabak als ein äugerfl 
günſtiges Befteuerungsobject anerkannt, nur war es unmöglich, ſich über 
die Art dieſer Beſteuerung zu einigen. Die urſprüngliche Regierungs⸗ 
vorlage über die Gewichtsſteuer würde den inländiſchen Tabakbau ruinin 
haben und ſiel deßhalb. Die Regierung erklärte aber ganz offen, da 
dieſelbe nur der Uebergang zum Monopol fein ſolle. Das Monopd 
aber konnte nicht die Zuſtimmung des Reichstages finden, da es über 
450900 Menſchen brodlos gemacht haben würde, die Entſchädigung 
dieſer Leute geradezu unmöglich war und außerdem der Reichsvertretung 
das Budgetrecht zu ſehr verkümmert wurde. Die Regierung nahm dahe 
Abſtand von einer ſolchen Vorlage und brachte nur die Enquetevorlage 
ein, welche aber wegen ihrer rigoroſen Polizeibeſtimmungen nicht die 
Zuſtimmung des Hauſes fand und nur in der beſchränkten Form geneb⸗ 
migt wurde. — Zu dem Spielkartenſtempelgeſetz, welches dieſen Stempe 
in ganz Deutſchland gleichmäßig regelte, wünſchte ich den alten preußl 
ſchen Stempelſatz von 80 & für das ganze Reich eingeführt zu ſeben 
Ich wurde aber überſtimmt, da die Majorität den Satz von 50 d. aM 
nahm. 

Eine äußerſt wichtige fernere Vorlage war das Geſetz über die Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung. Wenn hier auch nicht erreicht iſt, wa 
wir Alle wünſchten, fo iſt doch ein guter Anfang gemacht. Die Ver 
pflichtung zu ſchriftlichen Verträgen ift nicht beſchloſſen, aber warm be— 
fürwortet worden. Strebſamen Lehrlingen iſt das Recht auf beſſen 
Fortbildung gegeben und dem Vagiren jugendlicher Arbeiter dadur 
Ziel geſetzt, daß für Lehrlinge und minderjährige Geſellen die Einfüb⸗ 
rung von Arbeitsbüchern beſchloſſen wurde. Zu heftigem Meinungs⸗ 
wechſel führte die Frage der Sonntagsarbeit. So ſehr die Majorität F 
von der Nothwendigkeit der Sonntagsruhe überzeugt war, konnte ſie 


flüſſen geſtellten Zumuthungen auf Unterſagung jeglicher Arbeit ni 
ſtatt geben und nahm mit einer Stimme Majorität die Regierung 
vorlage an, welche fih in der Mitte zwiſchen beiden Richtungen bielt. 
In Bezug auf Kinderarbeit in den Fabriken wurden die Altersgrenzen 
genau feſtgeſtellt und die Zahl der Arbeitsſtunden herabgemindert un 
ſo dem heranwachſenden Geſchlecht ein größerer Schutz gewährt. Zu 
Ueberwachung aller dieſer Beſtimmungen wurde das Inſtitut der Fabril⸗ 
inſpectoren geſchaffen. 

Von beſonderem Intereſſe für die Städte Thorn und Culm wor 
die Servisvorlage, zu deren Entſtehung ich in redlichſtem Beſtreben da“ 
Meinige beigetragen habe. Anfangs der Seſſion ſtellte ich bei der 
neraldebatte über den Etat bei dem Vertreter des Militairetats den A 
trag, im Laufe der Seſſion eine Servisvorlage einzureichen. Diel 
Erſuchen wurde auch Statt gegeben. Das Geſetz vom 25. Juni 156% 
welches mit dem 1. Januar 1872 in Kraft trat, beſtimmte, daß nac 
fünfjähriger Dauer eine Verumlagung ftattfinden ſolle, dieſelbe war ald 
bereits ſeit dem erſten Januar dieſes Jahres nothwendig. Maßgebend 
für die Verumlagung war in erſter Linie die Einwohnerzabl der Städte 
Solche Städte mit 5000 Seelen und darunter wurden in die V. Mall 
geſetzt, mit 5 10,000 in die IV., mit 10—20,000 in die III., 1 
20 —40, 00 in die II., mit 40,000 und darüber in die I Klaſſ 
Doch ſollten Feſtungen und ſolche Städte, welche keine Möglichkeit räum 
licher Ausdehnung haben, in eine höhere eingereiht werden. J 

Da nun Thorn ausweislich der letzten Volkszählung nur 18000 
Einwohner hat, ſo hätte es in die III. Claſſe eingereiht werden müſſen! 5 
mit Rückſicht auf feinen Character als Feſtung aber wurde es in d 
II. Cl. verſetzt. In der Commiſſionsſitzung ſtellte ich nun den Anti 
Thorn aus der II. in die I. und Eulm aus der III. in die II. Cl. 
verſetzen, indem ich meinen Antrag energiſch mit dem Hinweis auf dos 
Wachsthum der Einwohnerzahl beider Städte und die Unmöglichtel 
räumlicher Ausdehnung begründete. Der Commiſſar der Regiern 1 
widerſprach meinen Ausführungen wenig und die Commiſſion über! 
beide Petitionen dem Herrn Reichskanzlers zur Berückſichtigung. 9 
Plenum war es mir indeß bei der vorgerückten Saiſon nicht mehr mi 
lich, für die Sache das Wort zu ergreifen. Wenn nun die Sta? 
Thorn im Stande iſt, auf Grund einer vorzunehme nde 
Privatzählung nachzuweiſen, daß Grund zu der 
nahme iſt, daß die Seelenzahl der Stadt bis * 
1. April 1884 2.000 Ein woher betragen wird, ſo iſt ! 
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ſeren Geſetzen verfallen ſind? Folgen Sie mir auf der Stelle zZ 
Der Franzose trat einen Schritt zurück, denn er hatte u 
feinem Begleiter eine andere Antwort erwartet. Tiefer aber 
griff ihn mit ſtarker Hand am Arm und führte ihn einige Schr!) 
mit ſich fort, bis der franzöſiſche Polizeiſpion ängſtlich fragte: 10 
„Was haben Sie mit mir vor, Mr. Hope? Wohin woll 
Sie mich bringen?“ a 
„Zu Miß Relpdale! Sie ſollen ihr ſelbſt den Brief wiedſt 
duet Sie dem alten Diener auf hinterliſtige Weiſe gerau 
haben | 
„Aber ich habe ihnen doch gejagt, daß fie um das Verbrech⸗ 
ihres Vaters weiß — —“ 
„Schweigen Sie von ſolchen Anklagen, wenn Sie nicht e 
etwas Schlimmeres erleben wollen! Doch wir find zur Stel, 
Folgen Sie mir ohne Widerſtand, und hoffen Sie nicht mir en 
fliehen zu können! 00 
„Archibald Hope hatte wirklich bei dieſen Worten den Gar, 
der Villa erreicht und zog ſeinen Gefangenen ſchnell mit ſich 15 1 
bis er mit ihm, des ſtaunenden Dieners, der ihnen die Thür 117 
nete, wenig achtend, das Wohnzimmer erreichte, wo er bereits N 
Relydale vom Gerten aus am Fenſter geſehen. * 
Erſtaunt blickte dieſe auf die Eintretenden; Archibald H 
jedoch kam ihrer Frage ſchnell zuvor und ſagte: N 
„Entſchuldigen Sie diefe unziemliche Störung, Miß Rede 
Allein ich mußte Sie dieſem ſchuftigen franzöfiihen Polizeiſp“ 
gegenüberſtellen — —“ * 
„Weshalb aber, Mr. Hope?“ unterbrach ihn nicht ohne? 
ſorgniß das junge Mädchen. F 
‚Damit Sie die Anſchuldigungen widerlegen können, die 
gegen Sie und Ihren Vater erhebt,“ entgegnete Archibald 
ernſt, denn er behauptet, Letzterer ſei der Mörder meines Brus 
er habe ihn einige Meilen von Carrisford ſchwer verwundet N 
dann nach Job Fritton's Wohnung gebracht, wo Sie ihn 
ſeinem Tode gepflegt hätten.“ 
LLleichenbleich, keines Wortes mächtig, mit feſt in einander 
ſchlungenen Händen, ſaß Eleanor Relydale da und Archibald 9 
erwartete vergebens eine Erklärung. 
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hoffen daß die Stadt mit Rückſicht auf ihren Character 
als Feſtung nach 8 19 in die J. Servisklaſſe erh oben wer- 
de n wird. Aber nicht nur der Servis für die Städte, ſondern auch 
le Sätze für Einquartirung wurden erhöht und zwar für Unierofſiziere 
um 16ò%, für Gemeine um 50% und für Dienſtpferde um 750%. 

Von hoher Bedeutung für unfer künftiges Rechtsleben war das Ge- 
ſetz über die Rechtsanwaltsordnung. Die Hauptfrage dieſes Geſetzes 
war die Zulaſſungsfrage. Die unbedingte Freizügigkeit, oder mindeſtens 

ie Freizügigkeit innerhalb eines Oberlandesgerichtsbezirkes wurde nicht 
eſchloſſen, ſondern man einigte ſich mit der Regierung dahin, daß Je⸗ 
er zur Ausübung Berechtigte an einem beſtimmten Gerichte feine Anz 
ellung verlangen kann, welche die Juſtizverwaltung nicht verſagen darf. 

Gleich wichtig war das Gerichtskoſtengeſetz. Bei den kleinſtaatlichen 
an Apothekerrechnungen erinnernden Gerichtskoſten war eine Einigung 
zu einem Reichstarif durchaus nothwendig. Ich wünſchte das preußiſche 
Syſtem für die übrigen Länder übertragen zu ſehen, wurde aber über⸗ 
ſtimmt, und die Majorität beſchloß einen Tarif, welcher höher iſt, als 
der frühere preußiſche. Es folgte dem logiſcher Weiſe die Regeluug der 
Gebühren für Zeugen und Sachverſtändige. Der Reichstag nahm 80% 
der Regierungsvorlage an mit der Beſtimmung, daß binnen fünf Jah⸗ 
ren eine Reviſion zu erfolgen habe, da der jetzige Tarif ſelbſtverſtändlich 
nur ein Experiment ſein kann. 

Die wichtigſte Vorlage, welche viel böſes Blut verurſachte und viel 
kalt Blut verlangte, war das Geſetz gegen die Ausſchreitungen der So⸗ 
cialdemokratie. Die abſurden Theorien der Socialdemokratie mit ihren 
Forderungen des Verſchwindens jeglichen Eigentbums, der Aufbebung des 
Erbrechtes, der Mißachtung der Ehe, welche ſie für Geſchmacksſache er⸗ 
klären, die eraſſen Forderungen des Communismus ſind ebenſo unhalt⸗ 
bar, als ihre Durchführung Ströme Blutes koſten würde. In unſerm 
Wahlkreiſe dürfte es wohl keinen denkenden Menſchen geben, der nicht 
auf ſolch unſinniges Treiben mit Abſcheu blickt. — Beifall. 

Verurſacht wurde die Vorlage durch das Hödelſche Attentat. Die Vor⸗ 
lage wurde von patriotiſchen Männern geprüft. 250 Stimmen waren 
dagegen. Dieſe Männer haben die Gefahr des Socialismus wohl ge⸗ 
kannt. Im Jahre 1876 bereits kennzeichnete der Abgeordnete Richter 
dem Miniſter des Innern Grafen Eulenburg gegenüber das freche Ger 
bahren dieſer Parthei, welches von der Regierung in unveranwortlicher 
Weiſe geduldet wurde, um die liberalen Partheien zu ſchädigen. Damals 
trat die Regierung trotz des Anrufes der liberalen Partheien der Umſturz⸗ 
parthei auf Grund der beſtehenden Geſetze nicht entgegen. Die Regie- 
rung ſelbſt hat die Sozialdemokratie großgezogen. Die Ausnahmevor— 
lage war aber ſo allgemein gehalten, daß ihre Spitze nicht nur gegen 
die Umſturzparthei, ſondern gegen die liberalen Partheien gerichtet war. 

8 war ein Polizeigeſetz, das die Berufung an den Richter ausſchloß. 
or einem ſolchen Geſetz das Land zu bewahren, hielt der Reichstag für 
heilige Pflicht, umſomehr als die beſtehenden Geſetze eine genügende Hand⸗ 
habe bieten. Ich erinnere zum Beweiſe deſſen an das, was in den letz⸗ 
ten vier Wochen von den Verwaltungsbehörden geleiſtet iſt. Nicht Ge⸗ 
ſetze können Umſturziheorien beſeitigen, ſondern die ſelbſtſtändige Thätig⸗ 
keit freier Bürger. — Beifall. — An dieſer hat es leider in den letzten 
Jahren gefehlt. Die Berichte, welche Sie geſtern in der hieſigen Zeitung 
leſen konnten, beweiſen Ihnen, daß nur die politiſche Trägheit des Bür⸗ 
gerthums den Socialdemokraten den Sieg ermöglichte. Konnten denn 
die fehlenden 56 60 Procent freier Bürger ſich nicht ſelber ſchützen? — 
eifall — Bedarf es dazu eines Ausnahmegeſetzes? Mit Genugthuung 
aber, m. H. dürfen wir conſtatiren, daß gegenüber der politiſchen Läſſig⸗ 
keit in Mitteldeutſchland der Wahlkreis Thorn⸗Culm von den ſämmtli⸗ 
chen 397 Wabl⸗Kreiſen an Stärke der Betheilung der ſtimmenberechtigten 
Wähler der ſechſte iſt. Mit hoher Freude habe ich ſtets darauf binge- 
wieſen, daß der Deutſche an der äußerſten Landmark des Reiches ſich 
ſeiner Pflicht bewußt iſt. Darum, m. H., wie immer Sie auch künftig 
wählen werden, bleiben Sie ſich deſſen bewußt und ſtehen Sie einig für 
die deutſche Sache. — Anhaltender Beifall. — Wenn die Regierung 
nachweiſt, daß ſie mit den beſtehenden Geſetzen gegen die Umſturzparthei 
nicht auskommen kann, ſo wird jeder Reichsvertreter ihr ſeine Zuſtimmung 
zu einem Geſetz geben, welches die Ausſchreitungen derſelben niederhält. 
ber es muß ein ſolches Geſetz ein alle Frevler gleichmäßig ꝛreffendes 
Rechtsgeſetz, nicht ein Polizeigeſetz fein. So boch ich die Ehre zu ſchätzen 
weiß, m. H., der Vertreter Ihres Wahlkreiſes zu ſein, ſo würde ich doch, 
wenn etwa Ihre Wahl wieder auf mich fallen follte, dieſe Ehre ablehnen 
müſſen, wenn Sie von mir verlangen ſollten, daß ich meine Zuſtim⸗ 
mung zu einem Geſetze gebe, welches nicht gleichmäßig jeden Frevler, 
welcher Parthei er auch angehören möge, beſtraft, ſondern welches mit 
einem Streiche den aufrühreriſchen Communiſten mit dem guten vater⸗ 
landsliebenden Bürger trifft. — Anhaltender rauſchender Beifall. 


Herr Stadtrath Lambeck dankte dem Redner, und die Verſammlung 
erhob ſich zur Zuſtimmung von den Sitzen. Es entſpann ſich eine nur 


kurze Discuffion. 


Herr Stadtrath Schwarz führte in Kürze aus, daß das Gewerbe⸗ 
geſetz noch Mancherlei zu wünſchen ließe, namentlich in Bezug auf die 

rbeitsbücher. Doch ſei es ja immerbin ein Fortſchritt. 

Was die Maßregeln gegen die Socialdemokraten anlanye, To ſei ein 
ſtrenges Geſetz bei der Lage nach dem zweiten Mordverſuch wohl noth⸗ 
wendig. 
005ꝗ⁊ ſt f ; 

„Der Franzoſe behauptet,“ fuhr er endlich fort, „ſeine Kennt⸗ 
niß der Sache theilweiſe durch Beobachtungen an Ort und Stelle, 
theilweiſe durch einen Brief erlangt zu haben, welchen Sie an 

hren Vater geſchrieben, den er ſich zu verſchaffen gewußt und 
geleſen hat.“ 5 s 
„Und Sie, Mr. Hope, kennen Sie den Inhalt des Briefes 
gleichfalls,“ fragte Eleanor. „Hat er Ihnen denſelben vielleicht 
dar vorgeleſen?“ 
Nein, Miß Relhdale,“ entgegnete Archibald Hope feſt und 
„So beſorgt ich auch um meinen Bruder bin, lehnte ich 
dennoch jede Mittheilung aus einem ſo widerrechtlich erworbenen 

riefe ab! Allein ich durchſchaue jetzt das ganze Geheimniß, 
welches Sie mir jo ängſtlich zu beherbergen geſucht —* 

„Und welches ich Ihnen ſo gern anvertraut hätte“, unterbrach 
ihn Eleanor, „wäre nicht ſiets die tödliche Angſt um meinen 

ater geweſen! — Dieſer jedoch behauptete, daß Maurice ihn zu- 
zuſt angegriffen, nachdem er über feine unerwartete Anweſenheit 
N England in Wuth gerathen, wodurch er jede Gewalt über ihn 
erloren. Das aber iſt noch keineswegs das Ende in der Sache, 
ie jener Mann zu denken ſcheint.“ 

„Geben Sie Miß Relydale's Brief heraus“, ſagte jetzt Archi⸗ 
bald Hope zu Villard. 

Dieſer kam dem Verlangen nach. 

di „Leien Sie ihn gleichfalls, Mr. Hope“, ſagte Miß Nelydale, 
ieſem den Brief überreichend. 

Archibald Hope machte eine abwehrende Bewegung. 

„So haben Sie nichts dagegen, wenn ich ihn verbrenne?“ 
Und als der junge Mann verneinend das Haupt ſchüttelte, 
machte ſie eine ſchnelle Bewegung nach dem Kamin, deſſen zün⸗ 
delnde Flammen im nächſten Augenblicke das inhaltſchwere Papier 
erzehrten. 

„Sie mögen ſich jetzt entfernen, Monſieur Villard “, ſprach 


eng, 


Herr Dr. Gerhard: Die zu der Lehrlingsfrage gethanen Schritte 
ſeien ja nur der Anfang, gewiſſermaßen eine Abschlagszahlung auf ſpätere 
Forderungen. Zu einem etwa vorgelegten Socialiſtengeſetze habe er ja 
ausdrücklich erklärt, feine Zuſtimmung zu geben, nur müſſe es ein Rechts⸗ 
geſetz fein, welches in gleichmäßiger Weiſe jeden Schuldigen treffe. — 
Wiederholter Beifall. — 

Herr Gieldzinski wünſchte, daß man an dieſe Verſammlung keine 
Wahlbeſprechungen knüpfen möge. Redacteur Bley erinnerte daran, 
daß dies ja von Herrn Profeſſor Dr. Hirſch bei Beginn der Berfamm- 
lung ausdrücklich betont ſei. Die Wahlbeſprechungen ſeien der einzube- 
rufenden Wählerverſammlung vorzubehalten. Hoffentlich werde ſolche 
Einberufung baldigſt erfolgen. 

Herr Stadtrath Lambeck: Meine Herren! Wenn Anfangs der Ver⸗ 
ſammlung unſer Herr Reichstagsabgeordneter auf unſeren allgemein ge⸗ 
liebten Kaiſer ein Hoch ausbrachte, fo laſſen Sie uns am Schluſſe nicht 
vergeſſen, Alldeutſchlands zu gedenken. — Nach einem dreimaligen braufen- 
den Hoch trennte ſich die gegen 400 Perſonen zählende Verſammlung. 

— Der Ariegervereln hielt am Sonnabend einen Appell, in welchem 
der Commandeur zunächſt an die Bedeutung des in dieſe Woche fallen⸗ 
den 18. Juni als des Jahrestages der Schlacht bei Belle alliance bin- 
wies. An die Thaten unferer Väter erinnernd, mabnte er zu „guter 
Vereinigung“ gegen die Vaterlandsfeinde. Er ſprach alsdann über die 
Kriegervereine und ihre Stellung gegen die Socialdemofratie und er- 
mahnte die Kameraden zu rüſtigem Zuſammenſtehen, um den Saamen 
dieſes Unkrautes im Keime zu erſticken. 

— Die Gerlchtsſerien beginnen mit dem 21. Juli und enden mit dem 
31 Auguſt. Während derſelben ruht die Behandlung aller nicht ſchleuni⸗ 
gen Sachen. Angelegenheiten, die wirklich einer Beſchleunigung bedürfen, 
müſſen als „Ferien⸗Sachen“ bezeichnet werden. 

— Der Alulſter des Znnern hat durch Verordnung vom 13. d. Mts. 
den Tag, an welchem die Auslegung der Wählerliſten für die Reichs⸗ 
tagswahl überall zu beginnen hat, auf den 2. Juli, bekanntlich den letz⸗ 
ten Termin, feſtgeſetzt. Siehe das Inſerat des Magiſtrats. 

— Der Unterrichtsminiſter hat beſlimmt, daß feſt angeſtellte Lehrer höhe⸗ 
rer Lehranſtalten die Vertretung ihrer Collegen unentgeltlich gleich an⸗ 
deren Beamten übernehmen müſſen, alſo ohne Anſpruch auf beſondere 
Bezahlung; doch find bei verfügbaren Mitteln Ausnahmefälle nicht aus⸗ 
geſchloſſen. 

— Auf den Staalsbahnen und den unter Staatsverwaltung ſtebenden 
Babnen iſt ſowohl im Localverkehr als auch im internationalen Ver⸗ 
kehr eine allgemeine Tarif-Ermäßigung für Holz im Werke und zum 
Theil ſchon eingetreten. Die Grundtaxen für Bau- und Nutzholz wer⸗ 
den mit 3,0 . pro Tonne und Kilometer und für Brennholz, Eiſen⸗ 
8 und Grubenholz mit 2,2 5 pro Tonne und Kilometer bes 
rechnet. 

— Die ſchwere Uoth der Zeit und das daran geknüpfte Wortſpiel von 
der ſchweren Zeit der Notb und der Noth der ſchweren Zeit ectr. iſt 
wohl jedem unſerer Leſer bekannt. Aber die Schwerenoth der Zeit hat 
auch zu einem Stoßſeufzer eines Geſchäftsmannes geführt, der weniger 
bekannt ſein dürfte und den wir Scherzes wegen hier einſchalten wollen. 

Die guten Käufer zahlen Schlecht, 
Die guten Zahler kaufen ſchlecht, 
Die ſchlechten Käufer zahlen gut, 
Die ſchlechten Zahler kaufen gut. 

— die Bade wird behufs Reparatur des Bettes demnächſt abge⸗ 
ſperrt werden. 

— wegen Duldens von Hazardſpiel wird gegen drei Beſitzer von Wür⸗ 
felbuden von Seiten der Polizeianwaltſchaft Anklage erhoben werden, 
weil dieſelben anftatt Gegenſtände den Gewinnern Geld auszahlten. 

— Gegen einen Flelſchergeſellen, welcher geftern in einem hieſigen Tanz⸗ 
locale eine Perſon mit einem Bierſeidel ſchwer am Hinterkopf verletzte, 
wird vorbehaltlich ſtrafrechlichen Einſchreitens wegen Körperverletzung 
Anklage wegen Verüben groben Unfuges erhoben werden, desgleichen 
gegen einen Schornſteinfegerlehrling, welcher ein Dienſtmädchen mit et⸗ 
was derben Liebkoſungen beläſtigte. 

— Eine polizelfrafe von 3 Ag wurde feſtgeſetzt gegen einen Fuhrmann 
aus Mocker wegen ſchnellen Fahrens durch das Brückenthor. 

— Gefunden: ein Hausthürſchlüſſel und eine Botanifirtrommel. Ab⸗ 
zuholen im Polizeicommiſſariat. 

verhaftet: geſtern eine, heute fünf Perſonen wegen Bettelns und 
Vagabondirens. 


Jonds- und Produlten-Vörje. 


Thorn, den 17. Juni. — Liſſack und Wolff. — 

De = un 3 
een und Roggen zu billigeren Preiſen ſchlank unterzubringen. 

Sommergetreide dagegen ſehr vernachläſſigt. > 
Weizen fein weiß 130 pfd. 205 Ax. 

bellbunt 128 pfd. 195 A. 

ruſſiſch fein 128 pfd. 180 Ag 

do. mittel 122 pfd. 175 178. Ag 
Roggen fein inländ. 121122 Apr. 

do. ruſſiſcher 108 — 110 A. 
Gerſte geſchäftslos. 105 , Brief. 
Hafer unverändert 98-102 Ar. 
Erbſen flau 118-124 Ag. 


€ € 
Archibald Hope, zu dem Franzoſen gewendet, „nachdem Sie vor, 
ber Miß Relydale um Entſchuldigung gebeten haben. Ihre An⸗ 
weſenheit iſt hier nicht mehr erforderlich — —“ 

„Doch, doch, Mr. Hope“, unterbrach ihn Eleanor, „diefer 
Herr hat einen Theil des Geheimniſſes entdeckt, welches ich ſo 
ſorgfältig gehütet, mag er nun auch die ganze Wahrheit erfahren, 
und dann, wenn es ihm erforderlich ſcheint, feine Pläne weiter 
verfolgen“ 


39. Capitel. 
Das Geſtändniß. 

„Sie werden fragen, Mr. Hope,“ fuhr Eleanor zu dieſem 
gewandt fort, „weshalb ich Ihnen nicht ſchon früher Nachricht 
über Ihren Bruder gab, warum ich dies ſchreckliche Geheimniß 
ſo ſtreng vor Ihnen gehütet habe — es geſchab nur, weil Ihres 
Bruders Leben in der größten Gefahr ſchwebte, denn als mein 
Vater ihn in jener Nacht nach der einſamen Jägerwohnung brachte, 
glaubten Alle, daß für ihn keine Rettung möglich ſei, eine That⸗ 
ſache, die meinem Vater verhängnißvoll werden mußte. Sobald 
die That geſ hehen, bereute mein Vater ſeine unglückliche Heftig⸗ 
keit und pflegte Ihren Bruder mit der größten Sorgfalt. Zum 
Bewußtſein zurückgekehrt, äußerte dieſer jedoch laut ſein Mißtrauen 
gegen ihn und ſeine Frau, und erklärte, daß er ſich nur in meiner 
Nähe ſicher fühlen würde. Ich ward alfo nach Job Fritton's 
Waldwohnung berufen und blieb daſelbſt, bis Maurice Hope außer 


aller Gefahr war.“ 

„Außer aller Gefahr!“ wiederholte mit Ausdruck der junge 
Mann. „Haben Sie Miß Relgydale's Erklärung verſtanden, 
Monſieur Billard?“ 

„Ja, vollkommen!“ entgegnete der Franzose. 

„Als er dies ſelbſt fühlte, fuhr Eleanor fort, „wünſchte er, 
daß ich zu meinem Großvater zurückkehren ſolle, und ehe ich ihn 


Magdeburg, den 16. Juni. 

Weizen 190—218 Ar, Roggen 140153 KA, Gerſte 140—190 
Ax, Hafer 140-155 Ax per 1000 Kilo. 

Kartofſelſpiritus. Locowaare feſt, Termine geſchäftslos. Loco ohne 
Faß 54 Ax, pr. Juni und Juni-Juli 53,4 Ar, per Juli —Auguſt 
54,2 Ax pr. Auguſt — September 55,1 A pr. September — October 54 
Ax pro 10,009 % mit Uebernahme der Gebinde a4 Ar pr. 100 I. 
Rübenſpiritus ohne Umſatz. 


Berlin, den 16. Juni. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4 96,00 bu. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . 104, 80 bz G 
do. do. de 1876 4% 95,90 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,25 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ % 92,30 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼ / - 83,30 bz. 
do. do. 4%%¶ 94,70 G 
do. do. 4½% 101,80 bz. 
Pommerſche do. 3½% . . 83,30 bz. 
do. do. 40% . 995,25 G. 
do. do. 4½% . 102,25 bz. G 
Poſenſche neue do. 4% 95,00 G. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½ 0... 83,00 bz. B 
do. do. . 95,50 G. 
do. do. 4½% 101,40 bz. B 
do. do. II. Serie 5% . . . 102,10 bz. 
do. D AN 101,10 B 
do. Neulandſch. I. 4% 95,00 G. 
do. do. II. 4%, . . 94,70 bz. 
do. do. I. 4½0% . — — 
do. do. II. 4½% 101,10 bz. G 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,00 G 
Poſenſche do. 40% . 95,75 bz. B 
Preußiſche do. 40% 95,75 B. 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukat en p. St. 9,57 bz. B Sovereigns 20,32 G. 20 Fred. St. 16,24 bj. 
Dollars 4,18 B. Imperials p. 500 Gr. Franz. Bankn. 81,20 G. Oeſtr. 
Bankn. 172,90 bz. do. Silberg. 177,50 G. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 17. Juni. 1878. 17./6.78 


Fonds S I ER ünstig. 


Russ... Banknoten u, ze; 208 171209 
Warschau 8 age 7 00% 209—75208 —75 
poln. Ffandbr. 5% 8 8 63 —90 63 70 
Poin. Liquidstionsbris te 57—70| 57—20 
Westpreuss. Pfandbriefe 9580 95--50 
Wesipreus. do. 4½%ꝭ᷑ mi» E. 10120010140 
Posener Ad. uns , 8 9 
Oesir. Banknoten . . . .. 2... 172 50117290 
Dissento Command. Aulı. . 2... 127 -75]127 
Weizen, gelber: > 
Juni-Jdli . . re TE DB 207—50 
September- Oktober . . 199500200 —50 
Rogge: 
CCC . 130 
CCC - . 127 — 50129 
Juni-Juli 5 Se . . 127—50/129—50 
September-Oktober EEE 134 134 
Rüböl. 
Te 8 66-80] 67 
Septr.-Octbr. 5 ? “2. 64-80] 65 
Spiritus: 
EEE Er Br 53,30 53-30 
An- Juli rien 
Augusi- September 5360 53-60 
Wechseldis konto <> 4% 
Lombardzins fuss 5% 
Thorn, den 17. Juni. 


Waſſerſtand der Weichſel am 16. 1 Fuß 5 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 17. 1 Fuß 4 Zoll. 
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Celegaphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 17. 6. 78. 11 Vm. 
Berlin, den 17. Juni. Bulletin, ausgegeben 10 Uhr Vormittags. 
Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers war während des geſtrigen Tages 
andauernd befriedigend. Nachts hat Se. Majeſtät mit nur kurzen Unter⸗ 
brechungen gut geſchlafen. Die Anſchwellung am Arm nimmt langſam ab. 


Lauer. Langenbeck. Wilms. 


0 ² r¹w 2 ——————— 
verließ, Mr. Hope, erhielt er jenes Geld zurück, welches er mir 
übergeben hatte.“ : 

„Weshalb aber dieſe Zurückhaltung gegen mich, dem er doch 
hätte vertrauen können, dem er, angeſichts des Todes hätte ver⸗ 
trauen müſſen?“ 

„Am Abend nach dem Angriff beobachtete mein Vater Ste 
in ihrem Zimmer in dem Wirthshauſe, und folgte Ihnen ſpäter 
nach Aver Court, um Sie, falls Maurice Sie zu ſehen wünſche, 
finden zu können, der, ſo lange ſeine Schwäche anhielt, oft und 
viel von Ihnen ſprach.“ 2 

„Und ſpäter kehrte das alte Mißtrauen zurück? — Armer, 
armer Maurice, wodurch habe ich das verdient?“ 

„Vergeſſen Sie nicht, Mr. Hope, daß ihm ebenſo ſehr, wie 
uns, namentlich mir, daran lag, die ganze Sache geheim zu 

len.“ 
2 8 ich verſtebe Sie vollkommen,“ erwiderte Archibald düſter. 
Er würde jeden ihrer Wünſche geachtet haben und Sie — —“ 
: „Und ich? ich dankte dem Himmel, daß mein Vater nicht fein 
Mörder geworden, und er im Stande war, ſich wie er wünſchte, 
von Carxrisford zu entfernen.“ 

„Verließ er die Waldwohnung, als Sie ſich wieder zu Ihrem 
Großvater begaben?“ 

„Ja; er wollte nach Paris reiſen, und Job fuhr ihn zur 
Stadt und begleitete ihn an's Schiff. Alles dies hätte ich Ihnen 
ſchon früher jagen können, Mr. Hope, und damit dem traurigen 
Geheimniß ein Ende machen — allein ich erfuhr von Ihnen, daß 
er verſchwunden ſei, und da trat die Angſt und Beſorgniß um 
meinem Vater wieder in den Vordergrund. Heute Morgen hatte 
ich ihm mitgetheilt, daß Maurice nicht in Paris angekommen und 
daß Sie ſeinetwegen in großer Beſorgniß ſeien — doch, dieſen 
Brief wird er ja nicht erhalten, Sie wiſſen, was daraus gewor⸗ 
den iſt!“ Gortſetzung folgt.) 
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sulerate 
Poliz. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Verordnung zur Abwehr der 
Ninderpeſt. 
Unſere Verordnung vom 2. Februar c. 


zur Abwehr der Rinderpeſt an der Ber 


zirksgrenze erhält bei dem günſtigeren 


Stande der Krankheit in Ruſſiſch Po⸗ 


len gemäß der 88 1, 2 und 3 der re 
vidirten Inſtruction vom 9. Juni 1873 
folgende die Einfuhr erleichternde Ab⸗ 
änderungen. Das Einfuhrverbot bleibt 


beſtehen für Rindvieh, Ziegen und alle 
von Wiederkäuern ſtammenden thieriſchen 


Theile im friſchen Zuſtande, mit Aus⸗ 


nahme von Butter, Milch und Käſe. 
Dagegen dürfen die unter 8 2 Al. 
der Inſtruction aufgeführten thieriſchen 


Produkte, nämlich: 

vollkommen trockene oder geſalzene 
Häute und Därme, Wolle, Haare 
und Borſten, Taig in Fäſſern und 
Wannen, vollkommen lufttrocken, von 
thieriſchen Weichtheilen befreite Kno⸗ 
chen, Hörner, Klauen an deujenigen 
Uebergangspunkten, wo ſich Grenzzoll⸗ 
ämter befinden, nachdem durch voran⸗ 
gegangene ſtrenge Kontrole der dies⸗ 
ſeitigen Zollämter in jedem einzelnen 
Falle die Eigenſchaft des Artikels 
genau feſtgeſetzt iſt, 


eingeführt werden. 


Ferner iſt die Einfuhr von in Säcken 
verpackten Lumpen und von Fleiſch, mit 
Ausnahme des friſchen Rindfleiſches, an den 
bezeichneten Uebergangspunkten erlaubt. 

Die Einführung von Schafen aus 
nicht verſeuchten Gegenden des rufſiſchen 
Reiches darf mit diesſeitiger durch das 
Königliche Landrathsamt eingeholter 
Genehmigung an den Uebergangsorten 
Leibitſch, Gollub, Piſſakrug und Neu⸗ 
Zielun und nur dann erfolgen, wenn 

a) durch amtliches Zeugniß nachge⸗ 
wieſen iſt, daß die betreffenden Thiere 
unmittelbar vor ihrem Abgange minde- 
ſtens 30 Tage an einem ſeuchenfreien Orte 
geſtanden haben, und daß 20 Kilometer 
um demſelben die Seuche nicht herrſcht, 

b) der Transport durch ſeuchenfreie 
Gegenden erfolgt iſt. 

c) Die betreffenden Thiere beim 
Uebergange über die Grenze von einem 
preußiſchen beamteten Thierarzte, und 
zwar auf ruſſiſchem Gebiete unterſucht 
und geſund befunden ſind. 

Schweine dürfen auf allen Wegen 
ohne vorhergegangene Unterſuchung ein⸗ 


Reclam's Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 
billigſt bei 6 Bändchen für 1 Mark 
Benno Friedländer. ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 
Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 
ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufent⸗ 
halt, vorzügliche Reſtauration. Dem Wohnungsmangel iſt abgeholfen. Be⸗ 
ſtellungen auf Logis ꝛc. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. 
Die Bade-Direetion 


ipspläne, Wollſäcke, 
Getreideſäcke, 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 
euer praktiſcher 


N 
Aniverſal⸗Priefſteller 
Enn Sarmutac- und Alunkend 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver— 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll- 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 
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1 or den vielen, nur auf Tauſchung berechneten E 


Nachahmungen und den Verkäufern ſolcher unächter 
Waare wird dringend gewarnt. 
2 37.0 Pr 
% 

Aheiniſcher Crauben-Druß-Honig 
en 5 mit nebiger Verſchlußmarke des gericht— 8 
k allein acht lich anerkannten Erfinders if 1 Fla 8 
ARTE ichen à M. 3 (mit goldgelben), ½ Fl. aM. 1y (mit Q 
— rothen) und ½ Fl. a M. 1 (mit weißen Kapfeln) in 8 


allen autorifirten Depöts, in Thorn bei Herrn Carl Spiller 
und bei Herrn Friedrich Schulz, Altſtädt.⸗Markt Nro. 437. 
(Zu beziehen durch alle renommirten Apotheken.) 


Die vielbegehrte Bıorbüre: „Nuthentiſche Nachweſſe uber die Bor 1 


züglichkeit des rheiniſchen Trauben⸗Bruſt⸗Honigs als Haus-, Hülſs⸗, 

und Heilnahrungsmittel gegen Erkältungsleiden der Athmungsorgane, 
wie Huſten, Verſchleimung, 
den, Bluthuſten, Keuch⸗ 
allen Familien gewidmet 


aasenstein & Vogler 


den rate iS cer | Anponcet-Amahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


führung 
Stroh und anderen Streumaterialien, 
von Geſchirren und Lederzeugen überall 
erlaubt. 

Menſchen dürfen an allen Orten 
ohne Desinfeetion die Grenze über⸗ 
ſchreiten. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe An- 
ordnungen unterliegen neben der Be— 
ſchlagnahme und Vernichtung der ver⸗ 
betswidrig zur Einführung offerirten 
oder wirklich eingeführten Gegenſtände 
den Strafbeſtimmungen des 8 328 des 
Strafgeſetzbuches. 

- Marienwerder, den 25. Mai 1878 
Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 

wird hierdurch pudlizirt. 
Thorn, den 11. Juni 1878. 
| 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Nachdem durch Kaiſerliche Verord⸗ 
nung vom 11. Juni 1878 die Neu- 
wahl der Abgeordneten zum deutſchen 
Reichstage angeordnet iſt, ſoll mit der 
Aufſtellung der Wählerliſteu unvorzüg⸗ 
lich vorgegangen werden. 

Zu dieſem Zwecke werden den biefi- 
gen Hauseigenthümern reſp. deren Stell⸗ 
vertretern in dieſen Tagen Formulare 
zugehen, in welche nach der darauf ger 
gebenen Anleitung ſämmtliche Wahlbe— 
rechtigte aufzunehmen ſind. 

Die ausgefüllten Liſten ſind binnen 
3 Tagen zur Vermeidung koſtenpflich⸗ 
tiger Abholung in unſerer Caleulatur 
abzuliefern. 

Thorn, den 17. Juni 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Den Herren 85 
Holzhändlern 
empfiehlt 


Kubiß-Tabellen 


und 


Hol;Liflen 
die Buchhandlung von 
Malter Lambeck. 


Flundern 


Rn? eee 
5 ſchön und frisch ge⸗ 
Pa 
I 


F. Schweitzer. 


Berlin 
77. Zeipzigerstrasse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 
Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 


mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankteichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu. Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 
zu gewähren. 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. N 
Zeitungs verzeichnisse gratis. 


— — 


Aelteſtes und hervorragendfies Organ aller entſchieden 

Bewährt als energiſche und rückhaltsloſe Vorkämpferin für die 
Wohlfahrt des ganzen Volkes. 
verhandlungen, Lokal⸗ 


mit der Gratis-Beilage 


ch nur 4 Mark. 
nehmen alle 


finden durch die 


Vollis⸗Zeitung 


die weiteſte und erfolgreichſte Verbreitung. 


Abonnements 


ben bis zum 25. Juni aufgeben, da nur dann für die 
vollſtändige Lieferung garanfi:t werden kann 


Gebühren 40 Pf. pro Zeile. 


Inserate 


4 Mk. 


Das Feuilleton 


enthält außer einem fortlaufenden Roman anregende Artikel aus 
wiſſeaſchaftliche Aufſätz- aus der Feder unſeres Mitarbeiters Dr. A. 
Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Im 3. Quartal gelangen folgende 
chichte von H. Hensler. Ein ſtummer 


Zeuge. Von E. Bates. 


Verla! der Volks⸗Zeitung , Berlin W., Potsdamer Straße 20. 


a — — . — — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


2 Herrn Kaufmann Zabel parterre wohne. 
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Gr. u. mittl. Wobn Heiligegſtr. 17273 
Die billigfte große Zeitung Berlins. EEE 


Bringt täglich Leitartikel, Original-Correſpondenzen, politiſche Nachrichten, 
und vermiſchte Nachrichten, Arbeitsmarkt, Handelstheil und Courszettel. 


5 i Gras 
Volks⸗Zeitung 


Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


erſcheint täglich zweimal, 1 und Abends und koſtet vierteljähr⸗ 
Poſtämter Deutſchlands und 
Oeſterreichs entgegen, und wolle man dieſel— 


Die Volkszeitung iſt in der Preisliſte des Kaiſerl. 
amts für 1878 unter Nro. 4125 aufgeführt. 


allen Gebieten des Wiſſens, darunter natur⸗ 
Bernſtein, Kritiken u. Notizen über Theater, 


ſpannende Erzählungen zur Veröffentlichung: Eine Kriminalge⸗ 


Aufruf! 


Am 28. Mai d. J ſind durch eine Feuersbrunſt im Dorfe Stegers — 
Kreiſes Schlochau 12 Wohnhäuſer, größtentheild auch das darin befindliche 
Mobiliar, jo wie 11 Ställe nebſt Futtervorräthen in einem Zeitraum von 
3 Stunden in Aſche gelegt. Durch dieſen Brand find leider meiſtentheils ſehr 
arme Leute betroffen, welche Theils garnicht, zum Theil nur in geringen 
Beträgen gegen Feuersgefahr verſichert waren, ſo daß dieſelben außer Stande 
find, ohne fremde Beihülfe die niedergebrannten Gebäude wieder aufzubauen. 
Es find 24 Familien mit ca. 100 Seelen durch das Brandunglück betroffen 
und obdachlos geworden. 

Die Unterzeichneten wenden ſich daher an die öffentliche Mildthätigkeit 
mit der dringenden Bitte um freiwillige Beiträge zur Linderung wenigſtens 
der augenblicklichen Notb der Abgebrannten. 

Zur Empfangnahme von Geldbeiträgen, Lebensmitteln und Kleidungs⸗ 
ſtücken, über welche öffentlich durch das Schlochauer Kreisblatt quittirt werden 
wird, iſt jeder der Unterzeichneten bercit. 

Stegers, den 5. Juni 1878. f f 
v. Tepper-Laski, Landrath des Rreiſes Schlochau. Fiebach, Pfarrer zu Foerſtenau 
Penzhorn, Amtsvorſteher in Stegers. 


Jad Lauterberg a. Hatz. 2 5 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt und klimatiſcher Courort in reizendem wald⸗ 

umkränzten Gebirgsthale, 900 über dem Meere. 

Geſchützte hohe Lage in der ozonreichen Wald» und Gebirgsluft, zweck⸗ 
mäßige Bade⸗Einrichtungen, ſowie ein reichhaltiges Lager der weſentlichen natürlichen 
Mineralquellen (direct von der Quelle bezogen !!) empfehlen den Dit als Aſyl 
für Leidende aller Art. — Der bald lieblich ſchöne, bald wildromantiſche Chi. 
racter feiner nächſten Umgebung macht Lauterberg zu einem ſchätzbaren Som- 
meraufenthaltsort für Geſunde. 


Die Padeverwallung. 
een Bekanntmachung 
Ziegel 


1 Verpachtung eines Holzlager⸗ 
5 8 platzes unmittelbar oberhalb der Bas 
in guter Qualität I, II. u. III. Kl. zarſchanze belegen A pp. Bengſch 
offerirt zu billi ſten Preiſen verpachtet) iſt auf 

Krüger, upb.-Let bits. 
= Horstig’s 


Donnerſtag, den 20. Juni cr. 
Eau de Cologne 


Vormittags 11 Uhr 
ein Lizitatione-Termin im Fortifika⸗ 
in Fläſchchen à 40 Pfg. bei 
Walter Lambeck. 


tions⸗Bureau angeſetzt, und können die 

an daſelbſt täglich wäh⸗ 

1 u = rend der Dienftitunden eingeſehen wer- 
Ein Rückkaufsgeſchäft 

eröffne ich am 12. d. Mts. und ver⸗ 


den. 
Elwaige R flectanten wollen ſich 
ſichere Diseretion. 
Simon Baron, 


wegen Beſichtigung des Platzes vor 
dem Termine an Wallmeiſter Kotze 

Seglerſtr. 107, 2 Tr 
Meinen geehrten Kunden zur gefällie 


wenden. 
Thorn, den 15. Juni 1878. 
gen Nachricht, daß ich jetzt in meinem 
Hauſe Neuſtädt. Markt 45 neben 


Königliche Fortification. 
Der Zug der Gymnaſiaſten wird bei 
feiner Rückkehr aus Batbarken am 18. 
d. Mts. an den bekannten Stellen 
Halt machen, um die nachfolgenden 
Wagen paſſiren zu laſſen. Ich bitte 
an dem Zuge nicht vorbeizufahren, wäh⸗ 
rend er in Bewegung iſt. 
Lehnerdt. 
Meine Leihbiblioihek ble bt 
vom 22. bis 27. d. Mts. 
L. v. Pelchrzim. 
Das 120 Seiten 


ſtarke Buch Gicht und 
Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
te Anleitung zur Selbſtbehandlung die⸗ 
ſer ſchmerzhaften Leiden, wird gegen 
Einſendung von 30 &. in Briefmarken 
franco verſandt von Kichter's Verlags⸗ 
Anfalt in Leipzig. — Die beigedruckten 
Atteſte beweiſen die außerordentlichen 
eilerfolge der darin empfoblenen Kur. 


E. C Huch 
Schubmachermſtr. 
Im Verlage von Ernſt Lambeck 
iſt eiſchienen und zu haben: 
Voſt-Vericht 
des Kaiſerlichen Polt Amtes in Thorn. 
[Vom 15. Mai 1828. 
Preis: 30 Pf. 
E53 Feine neue Matſes⸗He⸗ 
ringe empfiehlt billigſt 
H. Kaliski, Schuhmacherſir. 


Geſucht 
ein möbl. Zimmer mit Beköſtigung. 
Gefl. Offerten erbitte an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten sub B Z. 
Eine Penfionärin im Alter von 10 

bis 12 Jahren findet freundliche Auf: 
nahme. Wo? ſagt die Expedition die- 
ſer Zeitung. 

2 Gberſtüͤbch en 
vermiethet zum 1. Juli er. 

E. Mielziner, Culmerſtr. 


. 


geſchloſſen 


I. Ein fait noch neuer Negulirofen 
iſt Umzugs halber billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Altſtadt Nro. 157. e 
l eleg. mbl. Zim. n. Kab. f. 10. 2 Herren 
Culmerſtr. 334 vorn 1 Tr. z. verm. 


Sin große Wohnung und Pferdes 
ſtall iſt zu vermiethen 
Tuch mwacherſtr. Nr. 185. 
kleine und 1 große Wohnung ver» 
miethet von ſoforit oder vom 1. 
N. Gliksman, 
Brückenſtraße 20. 


liberalen Kreiſe. 
freiheitlichen Beſtrebungen 


und die 
Gerichts⸗ 


October billig 
1 mn Standes⸗Amt Thorn. 
. In der Zeit vom 9. bis incl. 15 Juni 
1878 find gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Martha Alma T. des Arbtrs. Carl 
Rickitt. 
Lehrers Guſtav Rogozinski. 3. Martha 
Maria T. des Inftr.⸗Sergt. Magnus Laude. 
J.. Cäcilie T. des Kfms. Leopold Safian. 
5. Haling Leokadia T. des Kfms. Wladis⸗ 
laus v. Radkiewicz. 6. Boleslaus S. 
Arbtrs. Caſimir Krzyzanowski. 


2. Alvin Jobannes Carl S. des 


des 


b. als geftorben: 
1. Arbtr. Joſeph Karszewski 75 J. 
2. Auguſt Herrmann Welke 10 Mt. 
3. Amandus Powitz 4 J. 11 Mt. 
4. Conſtantin Jakob Leski 3 J. 10 Mt. 
o. zum ehelichen Aufge bt: 
1. Arbtr. Carl Ludwig Schalkowski zu 
Thorn und Emilie Gogolin zu Schönſee. 
2. Uhrmchr. George Wilhelm Heinrich 
e und Antonie Bertha Schwartz beide 
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alt. 
alt. 
alt. 
alt. 


rechtzeitige und 


Poſt⸗Zeitungs⸗ 
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zu Thorn (Alt⸗ u. Neuft.) 3. Tiſchler 
Carl Guſtav Schuſter zu Garnſee und 
Gertrud Henriette Roſalie 
Thorn (Neuſt.) 4. Arbtr. Frievrich Herr⸗ 
mann Reich und Johanna Chriſtiane Hoff⸗ 
mann beide zu Thorn (Altſtadt.) 
d. ehelich ſind verbunden 

1. Lieutenant Ernſt August Heinrich Ro⸗ 
ſenhagen und Jobanna Amalie Thecla 
Paſtor beide zu Thorn. 


Müller zu 


